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Vieräugig
Halogen-Hauptscheinwerfer befin-
den sich zügig auf dem Vormarsch.
Noch beschränken sich die Auto-
mobil f i rmen - wie das bei kost-
spiel igen Neuerungen so übl ich ist
- darauf, das gefragte Jodlicht
ledigl ich bei teuren Spitzenmodel-
len oder sport l ichen Autos in der
Erstausrüstung anzubieten. AIs
typische Beispiele hierfür gelten
die BMW Sechszylinder-Typen, die
Fiat 850 und 124 Sport-Modelle,
der Ford 26 M, die großen Mer-
cedes wie 3,5 V B und 6,3, der
NSU Ho 80, aber auch der VW
41 1 LE. Bei nahezu al len von Haus
aus mit Halogenlicht versehenen
Autos wird auf das Vierscheinwer-
fer-System zurückgegriffen, da
sich Abblend- und Fernlicht bei der
Verwendung separater Reflektoren
den Platzverhältnissen entspre-
chend optimal auslegen lassen.
Auch hier gi l t  die gleiche Regel wie
bei den Zusatzscheinwerfern: Je

Bei Biiod-Einsätzen zu beachten;
Kühlender Fahrtwind sorgt für län-
gere Lebensdauer der Jod-Lampen.

voluminöser der Fleflektor und je
größer die Lichtaustrittsfläche, u,m-
so besser die Lichtausbeute.
Von Seiten der Zubehör-lndustrie
hat es ledoch bisher nicht an Ex-
perimenten und erfolgreichen Lö-
sungen gefehlt, Halogen-Abblend'
und Fernlicht in einem Scheinwer-
fereinsatz unterzubringen. Solange
nur die Einfaden-Halogenglühbir-
nen H 1 und H 3erhält l ich sind -
mit der Zweifadenlampe H 4 kann
erst im Herbst 1971 gerechnet
werden * müssen in einem Schein-
werfergehäuse zwei Feflektoren
mit separaten Glühstiften ven{en-
det werden, deren Lichtausbeute
in der Regel zwar nicht ganz so gut
ausfäl l t  wie mit dem Doppel-
scheinwerfersystem, aber dennoch
das herkömmliche Hauptl icht klar
in den Schatten stellt. Solche Bijod-
Einsätze für die gängigsten euro-
päischen Wagentypen passend ver-
treiben die Firmen Carel lo. Cibie

I

:
1

i

ir
I

und Marchal schon seit  einiger
Zeit über den Fachhandel; ab
Herbst dieses Jahres hofft auch
die Firma Hella, mit einem reich-
halt igen Programm an Bijod-Ein-
sätzen aufwart€n zu können.
Mit zu den teuersten Tei len der
Halogen-Scheinwerfer zählen die
Glühsti f te, die für ein Verschleiß-

Die Quetschungen ober- ünd unter-
halb des Glaskolbens zählen zu den
temperatur- und stoßempfindllchen
Stellen der H l-Birne.

tei l  im Fal le einer Erneuerung mit
ca. 18 Mark kräft ig zu Buche
schlagen. Die Firma Osram nennt
für die anfangs als anfäl l ig be-
kannten Halogen-Birnen H 1 und
H 3 heute eine mittlere Lebensdauer
von etwa ]50 Stunden bei Prüf-
spannung. Das bedeutet, da6 man
bei tägl icher Benutzung des Halo-
gen-Hauptlichtes von etwa zwei
Stunden, und in der Winterszeit
tr i f f t  dieser Fal l  häufig zu, rund
alle zehn Wochen mit knapp achtzig
Mark für Ersatzjodstifte rechnen
darf * fürwahr, ein teurer Spaß!
Zum Vergleich: Die herkömm-
lichen Einfadenbirnen sol len eine
Lebensdauervon etwa 1 00 Stunden,
die Bi lux-Birnen von rund 15O/75
Stunden (Abblend-/Fernl ichtkörper)
erreichen. Allerdings sind diese
Lampen bis zu etwa 12 Mark bi l-
l iger als die Halogensti f te, und
müssen nach den Erfahrungen der
Redaktion doch wesentlich selte-
ner ersetzt werden. Die Prüfspan-
nung l iegt geringfügig über der
Batterie- oder Nennspannung,
nämlich bei 6,3 bzw. 13,2 Volt,  da
an den Klemmen der Lampen auf-
grund der höheren Reglerspan-
nung andere Spannungswerte auf-
treten. Zudem gehören die Glüh-
stifte zu den empfindlichsten Tei-
len der Autoelektrik und bedürfen
in mancher Hinsicht einer recht
sorgsamen Behandlung, die letzten
Endes der Brieftasche des Auto-
fahrers zugute kommt.
Da wäre als erster Punkt die Emp-
f indl ichkeit der Glühbirnen gegen-
über der Umgebungstemperatur zu
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nennen. Bei der Entwicklung der
Lampen trafen die Hersteller Fest-
legungen, wonach die maximal zu-
lässige Temperatur des f lachen
Kolbentei ls (Quetschung) 350c C
nicht überschreiten darf. da sonst
Quetschungssprünge auftreten
können. Bei der H 3-Lampe, die
bekanntlich als Weiterentwicklung
der H 1-Birne gi l t  und auch nur
noch eineQuetschung am Lampen-
sockel aufweist, liegen die thermi-
schen Verhältnisse dank der besse-
ren Wärmeableitung durch den
Sockel etwas günstiger, auch
konnte €lie s€char+isch€ fuigkeit
erhöht werden: Die verbleibende
Quetschung der Lampe besitzt
eine größere Quarzmasse - Quarz
sorgt für die Temperaturbestän-
digkeit des Glases - und ist auf-
grund der Sockelkonstruktion ge-
gen Strahlung geschützt. Natur-
gemäß f l ießt bei 6 Volt-Birnen ein
doppelt so hoher Lampenstrom
wie bei 12 Volt-Sti f ten, so daß bei
ihnen die Belastung der Lampen-
quetschung durch die größere
Stromdichte ungünstige. ist. Wenn
man seinen Wagen ledigl ich mit
Halogen-Zusatzscheinwerfern aus-
gerüstet hat und diese nur bei
flotter Fahrt benutzt. ist eine Uber-
hitzung der Birnen eigentl ich nicht
zu befürchten. Sofern man jedoch
über halogenisiertes Hauptlicht
verfügt, sollte man daran denken,
im Stand und bei langsamer Ko-
lonnenfahrt auf Standlicht zu schal-
ten, da die Kühlung der Jodsifte
durch den Fahrtwind entfällt und
eine Aufheizung sehr rasch erfolgt.
Aufgrund dieser Tatsache ist den
täglich im Berufsverkehr dahin-
schleichenden Autofahrern zu emo-
fehlen, auf Halogen-Hauptl icht zu
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Die H 3-Lampe ist dank der dicke-
ren, quanhaltigeren Quetschung ro-
buster als die ältere H 1-Ausführung.

verzichten und das Geld lieber in
guten Zusatzscheinwerfern anzu-
legen.
Als weiteres Kriterium bei den
H 1-Lamoen wird immer wieder die

unsachgemäße Montage der Birnen
genannt. Häufig wird der Kabel-
schuh mit Gewalt auf die Kontakf
fahne gedrückt, wobei es leicht zu
Kontaktunterbrechungen im Sockel
der Lampe kommen kann. Zusarz-
scheinwerfer sol l ten unbedingt er-
schütterungsfrei am Wagen ange-
bracht werden, auch bringen die
sehr f lachen Leuchten gegenüber
den dickbauchigen Ausführungen
nicht nur den Nachteil einer schlech-
teren Lichtausbeute, sondern sie
zeigen auch ein wesentl ich un-
günstigeres Temperaturverhalten.
Se+bs+ver€taifidlirh rerden die m
Großserie produzierten Halogen-
birnen vor der Auslieferung um-
fangreichen Kontrollen unterwor-
fen. So führt beispielsweise das
Haus Osram während und nach
der Fertigung an den La.mpen
zahlreiche Uberprüfungen hinsicht-
lich der geometrischen, elektrischen
und l ichttechnischen Daten, sowie
der Funktionsfähigkeit durch. Al l-
gemein wird auch nur dann Ersarz
für vorzeitig ausgefallene Birnen
gewährt, wenn die Untersuchung

Ab Herbst l97l kann mit der Zu-
Iassung der Zweiwedelbirne H 4 ge-
rechnet werden, die' einige Halo-
gen-Probleme lösen wird.

des defekten Exemplares Werk-
stoff- oder Fertigungsfehler auf-
deckt.
Mit der schon vor geraumer Zeit
angekündigten Zweif aden-Halog -"n-
lampe H 4 - sie wird voraussicht-
lich im Herbst 1971 auf dem Markt
erscheinen - entfällt das aufwen-
dige und kostspielige Zweireflek-
torensystem im Hauptschei nwerfer-
einsatz. Ab diesem Zeitpunkt kann
dann wohl auch damit gerechnet
werden. daß die Automobilindu-
strie ihren Brot- und .Butterautos
allmählich das hellere Licht spen-
diert.  Gegenüber der herkömm-
lichen Bilux-Birne verfügt die H 4
über eine beträchtlich höhere Lei-
stungsaufnahme von 5V60 Watt
für das Abblend- baw. Fernlicht.
wodurch das Beleuchtunosniveau


